
Salome damals füntzehn der achtzehn Jahre alt WAal, also schon heiratsfähig.
Kann se1ın, 1aber 1n der Erzählung 1St S1e eın leines Mädchen: verliert das
(Janze seınen eigentlichen Sınn
Die berüchtigte Salome hat spater den 1e] alteren Fursten Philıppus geheıra-
tEeL, der aber bald darauf starb. Di1e Ehe blieb kinderlos. Sıe selbst hat ann e1-
19148| anderen Herodianer NammenNns Aristobulos geheiratet, dem S1e re1ı Söhne
geboren hat Herodes, Agrıppa und Arıstobulos* (Josephus, Altertümer
18:137) [)as 1St das nde der Familiengeschichte. Die historische Salome 1st
autf eıner Munze mMI1t ıhrem 7zweıten (satten Arıistobulos abgebildet

eıne Seltenheit 1in der jüdischen Antike. S1e wird außerhalb der Evangelıen
N1Ee literarısch porträatiert: Auf der Muüunze 1St S1e bereıts eine würdıge atrone.
Ob sıch ohl Salome als dreitache Multter der schauderhaften Episode AaUus ıh-
LET. Kındheıit eriınnert hat?
Die Geschichte gehört 7AER christlich-jüdischen Dialog, weıl die Personen Ju-
den und weıl Johannes Jesus getauft hat

Damals W ar nıcht ungewöhnlich, da{ß der Sohn den Namen des lebenden Vaters bekam
Sıehe E 159 USW.

Übersetzt A4US dem Französischen VO Alwin Renker.

Das Oomiıtee der Französischen Bischofskonferenz für dıe Beziehungen ZU

Judentum stellte Maı 1997 e1n hastoral veranlafstes und theologisch ZE-—
Dpragtes Dokument D“ONY, Fın manchmal tiefes Unbehagen gegenüber bestimm-
Fen Passagen des Alten Testamentes und ıhrer Lesung ın der Liıturgıe belastet
das Verhältnis mieler Christen ZU Ersten Teıl der Bıbel. Um dıe Schwierig-
heiten der Schriftlesung klären, strıttıge Deutungen vermeiden UuUN dıe
Anerkennung des Alten Testamentes als Juden und Christen m»erbindendes
Wort (7Jottes In der Kırche fördern, QIng das Dokument besonders auf die
theologischen Fragen der Schrift und d€7' Beziehung Zzayıschen dem Alten UN
dem Neuen Testament e1nN PDas Dokument, m”elches mı1t der Kommuissıon der
französischen Bischöfe für dıie Glaubenslehre hberaten wurde, 1st e1in Text des
Komuitees, ohne da/s e$ sıch dıe Französische Bıschofskonferenz formell e1-
SCH gemacht hat. Französischer Wortlaut In e Documentatıon Catholique
94(1997)626-635. Wır bringen das Dokument In leicht gekürzter Form.
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Der Impuls, den das / weıte Vatikanische Konzıil der bıblıschen, der lıturg1-
schen und der katechetischen Bewegung vab, hat auch den Zugang den
„Schriften“ eröffnet, deren Kenntnıs und Bedeutung lange Zeıt Spezialısten
und Gelehrten vorbehalten W AaT. Jeder Christ mu{ die Bibel lesen. Jeder CJäu-
bıge annn 1mM Gottesdienst die Verkündigung des Wortes (zottes durch Z7wWe1
der rel Texte hören, die zunächst das Leben des jüdischen Volkes n—
wärtıgen, ann das Leben Jesu und schliefßlich das der ersten christlichen (76:
meinden. AYIt diese Weiıse wiırd die lebendige Beziehung zwischen dem Alten
und dem Neuen Testament hergestellt. Dieser Kontakt MI1t der Bibel 1St VO

ausschlaggebender Bedeutung für die Kenntnıis der urzeln des christlichen
Lebens und für eın VO Wort (zottes inspırıertes Leben Denn die Bibel 1st das
heilige Buch des jüdischen Volkes, und die Lektüre bleibt nıcht hne Folgen
für uUuNnNseTC Kenntnıis des jüdischen Volkes und für den Dialog, den WIr MIt ıhm
führen.‘ Die tolgenden Überlegungen wenden sıch speziell die Priester,
20 die für Katechese Verantwortlichen und schliefßlich jene; dıe durch
Homiuilien, Bibelkreise USW. einen Auftrag wahrnehmen, ıhre Brüder und
Schwestern 1n die Kenntnıis der Schrift einzuweiıhen.

Kommentar ZUT sonntäglıichen Schriftlesung
Der Ausgangspunkt WHNSCTFET Überlegungen 1St der liturgische Gebrauch der
Bibel Im Zyklus VO rel Lesejahren o1bt das Lektionar tür jeden Sonntag
reı Texte VO  $ Eıner davon 1St eın Evangeliumstext. Ziel dieser ausgewählten
Texte IT CSi unNns die Kenntnıis der Heiligen Schrift 1n ihrer (Jänze
schließen. Es iSTt dıe Zeıt (1im Kırchen)Jahr), eın Festtag der das Evangelium
selbst, welche die Auswahl des ersten Textes gebieten, der meılstens eın Aus-
ZUg AaUS dem Alten Testament 1St
Die Lesungen tellen typische Gestalten und Ereijgnisse VOTIL, Noach (Gen
. 0-15, erstiter Fastensonntag, Lesejahr B) Abraham (Gen 15,5-9, zweıter Fa-
STENSONNTLAY, Lesejahr C3: Mose (ExX 31130 dritter Fastensonntag, Lesejahr
C David 2 Sam ‚/-13; elfter Sonntag 1m Jahreskreis, Lesejahr C Elija
Kön /7,17-24, zehnter Sonntag 1m Jahreskreıs, Lesejahr den Gottesknecht
(Jes 50,4-7, Palmsonntag, Lesejahr A, B, (©); ()stern (Ex ‚1-14, Gründon-
nerstag). Prophetische Texte, 1n denen Glaube die Ankündigung Jesu
Christı erkennt, werden 1ın der Adventszeıt (Z Jes ’1_1 9 zweıter Ad-

) Jesus und seıne Jünger bezogen sıch auf das Alte Testament (dessen Entstehung noch nıcht
endgültig abgeschlossen war): S1C lasen O 1M Licht einer lebendigen Tradıtion. In der apOSTLO-
ıschen eıit kamen fortlaufend jene Schritten hinzu, dıe WIIr das Neue Testament
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VENISSONNTLALY, Lesejahr A Jes 40,1-1, Lesejahr B: Mı 531' , vierter Advents-
SONNTAS, Lesejahr ©); Weihnachtstest (Z Jes 9)1' x 52,7-10), 1n der Fa-
stenzeıt (Z Jes 43,16-21, ünfter Fastensonntag, Lesejahr ©); und während
der gewöhnlichen Zeıt 1mM Kıirchenjahr (Z E7 4/,22-24, elfter 5Sonntag, | A
sejahr verlesen. Diese Anordnung führt natürlicherweise 1n der Homiulie
der 1n der Katechese dazu,; den Zusammenhang der Texte hervortreten
135861'1. Eıne getroffene Auswahl TeUHEeFTt für gewÖhnlıch dıe Erklärung und dıe
Auslegung. Durch die Lesung AUS dem Alten Testament erd das Verständnıiıs
des Evangeliumtextes vorbereıtet, anschaulich gemacht und erhellt.

Die Einheit der Schrift
(sott 1St eıner; spricht: se1n Wort 181 eınes. Er otfenbart sıch VO Anfang bıs
Z Ende der Bıbel.? Keın einziger Vers der Bıbel darf isoliert betrachtet WCI -

den, sondern mu{fß ımmer 1 Bezug ZET: gaNzZCh Schrift SC werden.
Kraft dieser FEinheit bestehen bedeutsame Zusammenhänge zwıschen den Kr-
e1gnıssen und den Personen der Geschichte Israels (die Berufung der Patrıar-
chen, die Bindung Isaaks, der Durchzug durch das Rote Meer, der Zug durch
dıe Wüste, das Manna) und der Geschichte von Jesus und seıner Kırche (Brot-
vermehrung, Ostern, Pfingsten, Taufe, Eucharistie Diese Einheıit begrün-
det eıne typologische Lesung der Bibel (vgl Fufßnote Dıieses eiıne (A61786:
WOTL entfaltet sıch ın der ir Die Verlesung der chrıft ält ihre
Bedeutung hervortreten und ıhren ımmer Reichtum aufscheinen. Es
bedarf indessen der Dauer der Geschichte, damıt der Glaube darın se1ne
Wirkungskraft (vgl Mt 5,18) ausdrücken annn und AT vollständigen Wahr-
eıt gelangt (Joh L6:.15; vgl Joh 2,22)
Für se1ıne Jünger hat Jesus die ıhm VOTAUSSCHANSCILIC Geschichte nıcht annul-
lert: konnte IIULLT: 1mM Licht der Tora, der Propheten und der übrıgen Schritf-
ten aufgenommen und verstanden werden (vgl Lk 24) Es die heiligen
Schriftten, die TIradıtion und das jJüdische Leben, die x den Jüngern 1mM Heıilıi-
CI Geılst ermöglıchten, die Person Jesu entdecken, Z erkennen und
verkündıgen, Jesu Lehre empfangen und die Berufung Israels iınmıtten der
Völker N begreiten. So stehen in der Szene der Verklärung Mose und Elıja
symbolisch für die Tora und die Propheten, die 1n iıhrem einz1ıgartıgen und
andauernden Wert anerkannt siınd S1e estimmen für Verständnıis die-
SC  z Jesus, den WIr hne S1C nıcht erkennen könnten.

Vgl Dogmatische Konstitution „De1 Verbum“ 1
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Jeder Absatz der Schrift hat se1ıne eigene Bedeutung, dıie INan weder entternen
och verwerten an Jedes Ereign1s besitzt seınen eigenen Reichtum und SEe1-
He bleibenden Wert die Berufung Abrahams, der Exodus, der Sına1bund, die
Geschehnisse des Lebens Jesu. Das ICcH Hinzugekommene verdrängt nıcht,
W asSs schon angekommen iSst; sondern erweıst darın die Fähigkeıt der Erneue-
rung und eröffnet die Zukunft. Keın Wort entwertet das vOrangcgHaANSCNC. Eın
jedes tragt FVerstehen des (3anzen be1

J4ET Für 21ne yosıtıve Lektüre des Alten Testaments
Eıne bestimmte Ausdrucksweise W1€e ehemals, “DOY Leıten, . unter der Heryr-
schaft des (7Jesetzes, VON jetzt A dem Antrieb des Heıligen eıstes führt
unmerklich ZUT Verneinung der Einheit VO Offenbarung und der TIreue
(sottes als se1 das Erste Testament höchstens e1ıne notwendige Erziehungs-
mafi$nahme SCWESCHH. Als Proviısorium hätte m1t dem Kommen Jesu zurück-

W1e€e eın Schatten, der durch das Licht ersetiz7t wird, W1€e Veralte-
tes durch Neues, und W1e€e überhaupt das Ite dem Neuen Platz machen
hat Eıne solche Art und Weıse, die Ankunft des Herrn verkünden, entleert
die Geschichte, die ıhm voraufgegangen 1ist. S1e führt weıter dazu,; 7wWe]l Vor-
stellungen VO (sott 1n Gegensatz 7zueinander bringen: die des gerechten
und die des barmherzigen Gottes, 7wel Arten VO Gottesverehrung be-
haupten: die rıtuelle 1mM Gegensatz ZAGRE geistigen, Z7wel Arten VO Lebensauf-
tassungen: ein Leben der Herrschaft der Angst und eın Leben, 1n dem
LLUT die Liebe waltet.? Diese Denkweise führt infolgedessen einem Bruch in
dem eiınen Heılsplan (sottes.
Kann INan das wahre Antlıtz (zottes und des Menschen erkennen, hne den
unwiderrutlichen Wert Worte beachten, die da lauten: I6 werde mıiıt
dir seiın“ (Ex® 3127 „entziehe dich ıhm nıcht, enn 1STt eın Verwandter“ (Jes
58,7); „erschaffe mıir, Gott, eın reines Her?zJeder Absatz der Schrift hat seine eigene Bedeutung, die man weder entfernen  noch verwerfen kann. Jedes Ereignis besitzt seinen eigenen Reichtum und sei-  nen bleibenden Wert: die Berufung Abrahams, der Exodus, der Sinaibund, die  Geschehnisse des Lebens Jesu. Das neu Hinzugekommene verdrängt nicht,  was schon angekommen ist, sondern erweist darın die Fähigkeit der Erneue-  rung und eröffnet die Zukunft. Kein Wort entwertet das vorangegangene. Ein  jedes trägt zum Verstehen des Ganzen bei.  ITI. Für eine positive Lektüre des Alten Testaments  Eine bestimmte Ausdrucksweise wie ehemals, vor Zeiten, unter der Herr-  schaft des Gesetzes, von jetzt an, unter dem Antrieb des Heiligen Geistes führt  unmerklich zur Verneinung der Einheit von Offenbarung und der Treue  Gottes — als sei das Erste Testament höchstens eine notwendige Erziehungs-  maßnahme gewesen. Als Provisorium hätte es mit dem Kommen Jesu zurück-  zutreten wie ein Schatten, der durch das Licht ersetzt wird, wie etwas Veralte-  tes durch Neues, und wie überhaupt das Alte dem Neuen Platz zu machen  hat. Eine solche Art und Weise, die Ankunft des Herrn zu verkünden, entleert  die Geschichte, die ihm voraufgegangen ist. Sie führt weiter dazu, zwei Vor-  stellungen von Gott in Gegensatz zueinander zu bringen: die des gerechten  und die des barmherzigen Gottes, zwei Arten von Gottesverehrung zu be-  haupten: die rituelle im Gegensatz zur geistigen, zwei Arten von Lebensauf-  fassungen: ein Leben unter der Herrschaft der Angst und ein Leben, in dem  nur die Liebe waltet.? Diese Denkweise führt infolgedessen zu einem Bruch in  dem einen Heilsplan Gottes.  Kann man das wahre Antlitz Gottes und des Menschen erkennen, ohne den  unwiderruflichen Wert jener Worte zu beachten, die da lauten: „Ich werde mit  dir sein“ (Ex 3,12); „entziehe dich ihm nicht, denn er ist dein Verwandter“ (Jes  58,7), „erschaffe mir, Gott, ein reines Herz ... und nimm deinen heiligen Geist  nicht von mir!“ (Ps 51,12-13), „laßt uns Menschen machen als unser Abbild“  (Gen 1,26)? Indem Jesus diese Unterweisung in Wort und in Taten mit der ihm  eigenen Autorität aufgreift, heiligt er den Namen, den die Götzendienereien  des Menschen, heute wie gestern, unablässig entweihen. Seit dem Alten Testa-  ment nehmen das Wirken Gottes und der Glaube des Menschen Gestalt an ın  3) Eine sorgfältige Revision der unterschiedlichen liturgischen Lektionare und der Anmerkun-  gen zu den Bibelübersetzungen, die zuweilen im Gegensatz zu dieser Verlautbarung die  Theorie der „Substitution“ (Ersetzung des Alten durch das Neue Testament) einräumen, er-  scheint uns notwendig.  102  FrRu NF 2/1999und 1mm deinen heiligen Geilst
nıcht VO mır!“ (Ps 51,12-13); „Jafst uUu1l$s Menschen machen als Abbild“
(Gen 51 Indem Jesus diese Unterweısung 1n Wort und 1n Taten mı1t der ıhm
eıgenen Autorität aufgreift, heılıgt den Namen, den die Götzendienereıi:en
des Menschen, heute W1€e DESLEN, unablässıg entweıhen. Seıit dem Alten Testa-
ment nehmen das Wırken (zottes und der Glaube des Menschen Gestalt 1n

FEıne sorgtältige Revısıon der unterschiedlichen lıturgischen Lektionare und der Anmerkun-
CI den Bıbelübersetzungen, die zuweılen 1 Gegensatz dieser Verlautbarung die
Theorie der „Substitution“ (Ersetzung des Alten durch das Neue Testament) einräumen,
scheint uns notwendig.
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eıner Geschichte, die Erfolg und Mißertolg, Hoffnungsträume und Verzweıf-
lung, Zärtlıchkeit und Gewalt MmMI1t siıch brachte.‘ Die Bibel bezeugt das andau-
ernde Wıiırken Gottes, der se1n Wort Gehör bringt 1n eıner Welt des Auf:
ruhrs und der gleichzeıtigen Bemühung des Menschen, (5O% begegnen.
Das Wort (sottes schreıibt sıch 1n eıne sehr menschliche Geschichte eın Die
Weısungen der Tora und die Verkündigung der Propheten 1mM Angesicht VO

Unterdrückung, Lüge und Korruption leiben die Grundlage für die moralı-
sche Anstrengung des Juden w1e des Christen.

Die Erfüllung der Schrıift gemäfs dem Neuen Testament

R Fıne komplexe Frage
Den bleibenden Wert des (sottesworts 1mM Alten Testament auf diese We1se
stark betonen, führt ZUr Fräge, W1€ die häufig 1mM Neuen Testament ANZU=-

treffende Aussage „damıiıt dıe Schrift erfüllt werde“ verstehen 1St.> Die Er-
füllung der Schrift 1St eın Schlüsselbegriff Zzu Verständnıis der Heiligen

[)as Problem der Gewalt in der Bibel kann nıcht MmMIt dem Hınwelils auf den archaischen Cha-
rakter der Religion gelöst werden oder durch die Feststellung der tortschreitenden UÜberwin-
dung der Gewalt 1m durch das (zesetz der Liebe, WI1e€ S1e uns 1MmM Ww1e 1mM VOT

Augen trıtt. Auch 1mM oibt Gewaltakte (Z Apg 531 B un Aussprüche, deren Aus-
legung schwıer1g 1St Z 23,13-36). Selbst der Rekurs auf die historische Bıbel-Kritik,
wenngleıich dieser Rekurs unerläßlich ISt, reicht nıcht, dem gerecht werden, W as der
ext ausSsagt (vgl. Thomas ROmer, Dieyu obscur Der dunkle Gott], Labor ET tides
Ebenso unbefriedigend 1St das Weglassen gewısser Textstellen 1n der Verlesung. Dieses Zuge-
ständnıs INa die pädagogische Fragestellung beantworten, aber geht nıcht auf den Sach-
verhalt e1n, dafß die Religion bıs 1n TISGEEG eıt 1ne Dimension der Gewalt MI1t sıch führt
ıbt emnach ıne legıtime Gewalt? [)as Talionsgesetz, das „Gesetz der Vergeltung“,
1St 1mM Gegensatz 7U geläufigen Auffassung nıcht e1in (sesetz der Gewalt, sondern 1iıne Be-

(Beschränkung) des Kreislauts VO Gewalt un! unbegrenzter Rache (vgl Ex Z1. S
36) Jesus indessen tordert 1m Evangelıum einen noch radikaleren Bruch mıiı1t der Gewalt (Mt
5,38-42) In unserer moralischen Gewissensbildung, indiıviduelle WwW1e kollektive, mussen WIr
uns des Vorhandenseıns VO  a Gewalt bewulfßt se1IN. Gleichzeıitig mu{ vezeıgt werden, da{fß die
Bibel selbst das Prinzıp der Unterdrückung un! der Ausmerzung VO  e} Gewalt vertritt. So 1st
dıe Landnahme vorgestellt als militärische Aktion, dl€ VO  aD} der gyöttlichen Autorität legit1-
miert icT In der Tat häangt der Besıtz des Landes VO der Ireue Israels ZUuU Bund ab Dtn
,  9 28,47-57). Der ext präsentiert mıt Nachdruck die Gewalt Israels dıe Völker
anaans als reine Selbstverteidigung (Jos 11,18-20). Als solche 1St die Gewalt abgewertet:
weıl Davıds Händen Blut klebt, kann den Tempel nıcht bauen un mu{fß diese Aufgabe
seınem Sohn Salomo überlassen (1Chr 22,7-10) Schliefßlich 1STt der Besıtz des Landes LLUTL den
Demütigen un! Friedensstiftern zugesichert (Ps SEA I Mt 5,4)
Mt Z Z OS A 2258 4,14; Si1/S 13,14; 15,35! 21,4; 26,56 Patl, 27:9; Joh F3 1S: 1525 112
16,9° 1928° 19036
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Schrift und der Iragweıte der Sendung und des Lebens Jesu. Nehmen WIr
zunächst Zzur Kenntnıis, da{fß 1 griechischen Wort pleroö, welches das Neue
Testament oft verwendet, auftf die Erfüllung der Schrift verweısen, der
Gedanke der „Erfüllung“ als VO „Ende der Geschichte“ nıcht enthalten 1St
Der Ausdruck „Erfüllung der Schrift“ steht für mehrere Bedeutungen.
Es o1bt den Begriff des Gehorsams, und VO daher bedeutet Gehorsam Erftül-
lung der Tora als Lebensweg. Eın solches Beachten und Erfüllen der Gebote

eine geistige Vertiefung VOTFauUS, die das Judentum vor Jesus, während der
Zeıt Jesu und auch danach kannte und entwickelte. Alles spricht dafür, da{fß Je
SUS sorgfältig bemüht WAal, die Gebote einzuhalten. Kardinal Ratzınger be-
stätigte 1eSs Febr. 1994 1n Jerusalem, als den Katechismus der Katho-
ischen Kıiırche zıtierte: „JEeSUS mu{fßte das (‚eset7z ertüllen, wobel 1n seiner
Vollständigkeıit befolgte bıs hın den kleinsten Geboten.  C6 Der Begriff Ey-
füllung 1St auch mMi1t dem Wort Verheißung verbunden. Die Jünger haben das
Geheimnıis Christiı verstanden und weıtervermuittelt. In Jesus erkannten S1C dıe
Erfüllung des Heıilsplans und 1n der abe des Heilıgen eıstes dıe Erfüllung
der Verheifßung VO Vater. In der TOora. den Propheten und den Psalmen Haa
ben S1C ach dem Sınn des Lebens und Sterbens Jesu geforscht. Das Licht der
Auferstehung und die Ankunft des Heıligen elıstes lıeßen S1Ce 1in diesen Ereıig-
nıssen die Erfüllung der Schriften erkennen. Diese Erfahrung ist ann ZALT S1-
cheren Erkenntnis geworden, da{ß alles, W 4S Jesus 1n ihrer Mıtte gelebt hatte,
durch die Propheten vorherverkündet W ar Apg 5,1
Indessen sprechen die Verfasser der Evangelıen 1mM VOTaus davon. Ihnen
tolge hat Jesus selbst erklärt, da{fß ST gekommen sel, die Schriften rfüllen
(Mt 51 26,54 Palt, Lk Indem sıch dergestalt ausdrückt, enthüllt Je-
SUS die Übereinstimmung seiner Taten MI1t dem Plan (zottes: demonstriert
selbst, W1€ auf (sottes Wort Or und ıhm gehorcht. Aufgrund des Zeugni1s-
SCS der Jünger 1st uUunls AaUS dem Mund Jesu die Gültigkeıit dieser Schriften be-
stätıgt, dıie WIr als Wort (zottes erhalten haben (Joh Jesus öffnet u18 das
Yerständnis für S1e Er interpretiert S1€, schafft S1C nıcht ab Er verwirklicht
SIC

Dıie Schwierigkeiten der Interpretation
Mıiıt der Entwicklung der ersten christlichen Gemeijnden tauchte eilıne T4 8 Mr

Frage aut Wır erkennen den Konflikt zwiıischen denen, die Juden geblieben
Kardinal Joseph Ratzınger, „Israel, dıe Kırche un: die Welt hre Sendungen und hre Bezie-
hungen nach dem Katechismus der Katholischen Kıirche“, tranzösısch 1n La Documentation
Catholique, Nr. 2091 VO Aprıil 1994, 326

104 FrRu 2/1999



sind, und denjenigen, die den neuen) „Weg“ (Apg 92) beschritten haben In
diesem Kontext entstand eine Dıivergenz 1ın der Interpretation der Schrift. Die
Jünger Jesu und iıhrer Seıite die Kırche des Anfangs und spater dıe Kır-
chenväter machten sıch stark für den Beweıs, da{fß dıie esamtheit der Schritten
1n Christus und seıner Kırche konvergierte. Es handelt sıch dabej eiıne 1mM
eigentlichen Sınn christliche Interpretation (Röm 10,4) Die Juden, dıie dem
„Weg“ der Jünger nıcht gefolgt sind, haben sıch dieser Interpretation wiıder-

Mıt der Zeıt und dem Einflu{fß der Ereignisse verhärtete sıch diese
Dıivergenz vVADRG Polemik. Man hat sıch nıcht zufriedengegeben, bestimmte
Verse der Schrift als apologetisches Argument benutzen, INan hat oft
den Ausdruck Erfüllung und den Ausdruck Vollendung zusammengeworfen.
Gleicherweise hat INnan unterstellt, da{fß der Heıilsplan (sottes vollendet WOI-

den se1 1n der Zeıt Jesu und da{ß nıchts mehr sel, da Ja dıie Schriften
iın Jesus ıhre Erfüllung gefunden hatten. Diese Vısıon VO  m einer „realısıerten
Eschatologie“ hat oft die Lektüre des Alten Testaments testgelegt. Im Extrem-
all konnte dıe Interpretation des Begriffs VO der Erfüllung der Schrift ıh-
FT Ablehnung tühren, W1C€ be] gewıssen onostischen Irrlehrern und be1 Mar-
10n Aber das christliche Glaubensbewufßtsein hat mMıiıt aller Kraft darauf
reagıert. Die Kırchenväter haben eine Biıbellektüre gelehrt, welche die „‚Uber-
einstımmungen“ zwıschen den beiden Testamenten unterstreicht. S1e haben
1es bekanntlich mi1t Hilfe der „Iypologie“ (vgl Fufßnote ber diese
Bıbellektüre wurde gelegentlich 1n eiınem Sınn aUSgENUTZT, der die jJüdısche
Tradıtion abwertete und, auf leicht 1Ns Auge springende Gegensätze redu-
zıert, das gemeınsame moralıische und geistige FErbe verdunkelte. Eın sachge-
rechter Gebrauch der Iypologıe schenkt se1lıne Aufmerksamkeit der Anerken-
NUNng des Alten Testaments als Wort (zottes.
Die jüdische TIradıtion hat sıch 1n ihrer Gesamtheit geweılgert, das Jesus-Er-
e12N1S 1mM Licht der chrift interpretieren. Auf Grund dieser Weıigerung ha-
ben Christen oft VELSCSSCH, da{fß dıe Bıbel das Wort (zottes für das Jüdısche
Volk bleibt. Viele haben gedacht, da{ß$ dıe Judenheıt ach der Zeıt Jesu jegliche
geschichtliche und relig1öse Bedeutung verloren habe, als hätte ıhr Christus
eın Ende ZESELTZL.
Wenn Jesus Sagı ‚Alles 1St vollbracht“ (Joh ’  ’ spricht er das 1mM Alten e
TWAl otffenbarte Vorhaben (Gottes d und WIr erkennen seınen einz1gartı-
gCH Platz 1n der Erfüllung der Verheißungen und als Geschenk des Heıils Je
SUS erscheint uns als der Sohn, den der Vater Z Erben des Alls eingesetzt
und durch den S: auch die Welt erschaftfen hat“ (Hebr 12) und als das „Alpha
und das Umega, der Anfang und das nde  CC 21,6?. ber dieses lau-
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ensbekenntnıis 1St Ausdruck eıner Hoffnung, die sıch LLUT in der Endzeit voll
realisıeren wird Der Heıilsplan (sottes mıt der Menschheıit 1St weder vollstän-
dig enthüllt och vollständig abgeschlossen. Gegenwärtig befinden WIr un1lls

och 1n der Zeıt der Erfüllung. Es o1bt ein ‚Schon da das 1mM Christusereign1s
definıtıv erfüllt ISt; aber CS bleibt eın „Noch HIcT, auf das CS 1n der Zeıt der
Kırche, die auch dıe Zeıt der Menschheitsgeschichte ISt; WArteN olt. Das
„Noch nıcht“ betritft die mess1anıschen Zeıiten. Miıt anderen Worten: DDas
Gottesreich hat sıch genaht, ISt angebrochen, die Kıirche 1St uUunterwegs
ıhm, > kommt ‚l der Zeıt der Kırche, 1aber dıe Kırche 1ST nıcht das Reich
(sottes auf Erden / Das Reich (zÖttes 1St nıcht ıdentisch mıt der Kırche. Die
Kirche ruft die Menschen ZUuUr Umkehr. Sıe antızıpıert das Gottesreich 1n den
Sakramenten. Sıe betet, da{ß das Gottesreich komme. ber das Gottesreich
kommt durch Gott, 1St eın Gnadengeschenk. Es ann nıcht VO Menschen
errichtet werden (vgl Lk 252
Die Lesung des Alten JTestaments, selbst WE S1CEe 1mM Licht des Christusglau-
ens erfolgt, erinnert och ımmer die Hoffnung der Anfänge, S1Ce ewahrt
eınen sıch entfaltenden Aspekt, S1€e erschöpft nıcht den Sınn der Schrift, enn
der Heılsplan Gottes, der jede Erwartung überste1gt, 1St och nıcht abge-
schlossen.? Wır sınd och ımmer auf der Suche se1ınes Sınns, und das werden
WIr leıben, solange die Geschichte nıcht abgeschlossen 1St und solange sıch
dıie Parusıe nıcht ereignet hat

„Israel un: dıe Kırche sınd nıcht zwelı Instıtutionen, die einander erganzen. DDas per‘ MaAaNeENTLE
Gegenüber Israels un: der Kırche 1St das Zeichen für den noch unvollendeten Plan (zottes.
Das jüdısche und das christliche Volk befinden sıch 1n einem Zustand gegenseıtigen Sıch-
in-Frage-Stellens oder, W1€e der Apostel Paulus Sagt, 1n gegenseılıtiger ‚Eıfersucht‘ 1MmM Hınblick
autf die Einheit“ KROöm 11,14; vgl Dtn Französische Bıschofskonferenz, „Die Haltung
der Christen gegenüber dem Judentum. Pastorale Handreichungen“ Yl Aprıl 1975

VII5: zıtlert nach: Rendtortft/H. Henri1ix (He), Die Kıirchen un: das Judentum. 0
kumente VO 1945 bıs 17893 Paderborn/München 1988, 155 Vgl auch Johannes Paul H An-
sprache dıe Delegierten nationaler Bischofskonterenzen für die Beziehungen mMI1t dem Ju-
dentum März 1982 „Auf verschiedenen, aber etzten Endes dem gleichen Ziel
zustrebenden Wegen werden WIr mıt Hıiılte des Herrn, der nıemals aufgehört hat, se1n Volk

lieben Röm ED dieser wahren Brüderlichkeit 1n der Versöhnung, der Achtung un:
vollen Verwirklichung des Planes (sottes 1n der Geschichte gelangen.“ Ebd
In den „Hınweısen für 1ne richtige Darstellung VO Juden un Judentum ın der Predigt und
1n der Katechese der katholischen Kıirche“ (Vatikanısche Kommuissıon für die relig1ösen Be-
zıehungen ZJudentum) VO Junı 1985 heißt „Di1e typologische Lektüre zeıgt YTSL
recht die unergründlichen Schätze des Alten Testaments, seinen unerschöpflichen Inhalt un:
das Geheimnıs, dessen voll 1St. IDiese Leseweılse dart nıcht VELSCSSCIL lassen, da{fß das Alte
Testament seınen Eıgenwert als Offenbarung behält, die das Neue Testament oft 11UT wıeder
aufnımmt (vgl Mk 12,29-31). Die Iypologie bedeutet terner die Projektion auf die Vollen-
dung des göttlichen Plans, WE ‚Gott alles 1ın allem UNE Kor 5:28). Ebd
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Gültigkeit des Alten Testaments

Welchen Wert hat der Rückegriff auf das Ite Testament 1ın der Zeıt, die aut die
Ankunft Jesu tOlgt? Zunächst erinnert uns daran, da{fß der Zugang den
Worten Jesu durch das Hören aut das (sotteswort 1n seıner Gesamtheıt und
durch eıne persönlıche Erfahrung des Christusgeheimnisses geschicht. Diese
Wegführung 1m Begreitfen selnes Geheimnisses 1St uUu1ls durch Jesus selbst ach
seiner Auferstehung 1mM Bericht der Emmausjünger angezeıgt (Lk 24,13-49).°
Er Sagl uns auch, da{fß das Horen auf das Ite Testament nıcht L1LLUTr der Bericht
eıner Geschichte ISE; die Jesus voraufging, W1e€e Israel der Kıiırche voraufgegan-
SCH 1St Es andelt sıch darum, die Aktualıtät des (sotteswortes erkennen.
Aus eben diesem Grund erklärt die Kırche, da{ß S1e die Tora und die Propheten
empfangen hat (Mt S ZAZ 22,40; Lk 6,16-17; Apg 15 15: 24,14; Z6.25°
Röm 3,219) Jesus selbst weIlst den Gesetzeslehrer darauftf hın „Handle danach
und du WIrSst leben  CC (Lk 10,25-28; vgl Mt 22,34-40; 12,28-31).
Die Lesung des Alten Testaments ädt U1l schliefßlich e1n, offen leiben für
die Unabgeschlossenheıt des yöttlichen Heilsplans iınnerhalb der Mensch-
heitsgeschichte, (1 80R das Wachstum des Leibes Christı 1St och nıcht ab-
geschlossen (Kol 2.19) Indem WIr uUu1ls eıner ErTNeCHEerTtenNn Lektüre des Alten
Testaments öffnen, achten WIrFr aut dıe Worte Jesu in ihrer eschatologischen
Dımensıon, und aut das Neue Testament 1n seınem Geheimnıis. Paulus hat
diese Worte der Verwunderung ausgesprochen: ‚ O 'Tiete des Reichtums, der
Weiısheıit und der Erkenntnis (sottes! Wıe unergründlıch sınd seıne Entschei-
dungen, wWwW1e€e unertorschlich seıne Wege L (Röm 11,33-34). Wır haben nıcht
das Recht, die Frage ach dem Schicksal des jüdıschen Volkes 1abzuschließen.
Der Paulus Alßt diese Frage offen, WECILN ber Israels eheimnıs medi-
tlert.
Diese Besinnung aut die bleibende Bedeutung des Alten Testaments öffnet
uns auch für dıe jüdısche Lektüre der chriutt. Diıiese Lektüre 1St belangvoll tür
die Bedeutung und die Fragen ber den Sınn der Geschichte. In iıhren Jüngsten
Verlautbarungen ädt die Kıiırche die Christen e1n, „die orundlegenden Kom-

der relig1ösen Tradıition des Judentums“ besser kennenzulernen und
erfahren, „welche Grundzüge für die gelebte relig1öse Wırklichkeit derJu

den ach ıhrem eigenen Verständnis wesentlich Ssind“ .10

Die Liturgie der Osternacht beginnt mIt der Lesung des Schöpfungsberichts un:! schliefßt
mi1t der Feier der Auferstehung Chrıistı, „des Erstgeborenen der Toten“ (Kol 1 18) Dıie F
turgie reiht die Auferstehung Christi eın 1ın das Schöpfungsvorhaben des Vaters.

10) Vgl Rıichtlinien UN Hınweise für dıe Daurchführung der Konzilserklärung Nostra aetate“,
Artıkel 4) Einführung, 1n Rendtort£t/H. Henri1x, O: 4S
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Dery Neue und ewige€ und
“Bund. 1ST eine zentrale Kategorıe der Heilıgen Schriuftt. Diese est-
stellung 1St wahr, da{fß seIit den Anfängen der Kırche die christliche Lesung
der Schrift mıiıt der Erkenntnis VO Jesus als dem ess1as verbunden ST Das
bedeutet, da das Neue Testament sıch 1mM Sınn des jüdıschen Verständnisses
VO Bund, W1€ unls durch das Alte Testament überliefert iSt: begriffen hat
Dies ZHE8S) nıcht hne Konsequenz se1n für Verständnis des heutigen Ju-
ischen Volkes und se1ner Art und Weıse, W1e€e VO CGotteswort ebt Um
aufrichtig se1IN: Würden WIr, die WIr yänzlıch aufgrund des Christus-Ereig-
nısSses eıner offenen Schriftlektüre EFeu leiben, einer derartıgen Bedeutung
des Alten Testaments zustımmen, WECI1N das jJüdısche Volk aufgehört hätte
BSASTIErEN ®

31 Der Bund. Ausdruck V“ON göttlicher Inıtiative UN Treue
Indem (sott den Mensch ABn Leben, D7 hegenden Herrschaft ber die Erde
autruft und ıh seiınem Partner macht: TL alst uns Menschen machen als
SCT Abbild, u1ls hnlıch“ (Gen 1,26); o1bt den Sınn der Schöpfung und
enthuüllt das Ziel der menschlichen Geschichte.
Durch dıe Bundestheologie drückt die Bıbel die göttliche Inıtıatıve und TIreue
A4aUusSs (vgl IItn 7,7-9) (sott wendet sıch nıcht VO seinem Heıilsplan des Anfangs
ab, selbst WenNn die menschliche Bosheit ıh erschüttern wollte Gen 6’) S ZU
,2'13 Jes 54,10; Jer 31,3): Aber der Bund legt gleichermaßen das freıie Enga-
SCMECNL des menschlichen Partners zugrunde, der sıch eingeladen weılß, die
Bundesweisungen, die Gesetze und Sıtten beachten (Dtn A<l 1: Jos 24)

Der M7’Zd MLE Israel
Israel 1St inmıtten der Völker das Bundesvolk, weıl 6S auf das yöttliche Wort
gehört und 65 ANSCHNOMMECN hat „Alles, W a4s der Herr ZEeSaAQL hat,; wollen WIr
LunNn; WIr wollen gehorchen“ (Ex 24,7) Diese Annahme konstituljert 6 VO da

als einN (von anderen) unterschiedenes Volk Es wurde erwählt dieses
Hörens und dieses Gehorchens. Die Sendung Israels 1Sst CS; den Heılsplan
(sottes bezeugen, der sıch aut alle Völker etstreckt: „‚Durch deine Nach-
kommenschaft sollen alle Geschlechter der Erde degen erlangen“ (Gen 12.5)
Durch die Erwählung und durch den Bund ex1istliert Israel als (Gottes) Volk
(Dtn 4,20; 4,37-38)

11) Zitiert nach: eb
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Eın und oder mehrere Bünde®

Dı1e Liturgıie der katholischen Kıirche verwendet das Wort und 1n der Eınzahl
un 1n der Mehrzahl „Sıeh onadıg, Herr, auf das Opfter deiner Kırche und
erkenne 1n ıhm das Opfter deines Sohnes, der u1ls wıederhergestellt hat 1ın de1-
141e Bund“ (Eucharistisches Hochgebet Nr. 3); „Du 4StTt vermehrt die Bünde
MIt ıhnen“ (Eucharistisches Hochgebet Nr. 4 Wıe annn INanl diesen SE
brauch des Terminus und verstehen? Es o1bt 1n der Bibel HET eıne Auffas-
SuUunNg VO ewıigen ßt?'ld Gen 2,16; E7 ber die Bıbel spricht auch VO

Bünden (Röm 9” Eph 2.12) den Bund mı1t Noach Gen 2,.12); den Bund mı1t
Abraham (Gen 122 den Sınaitbund (Ex 24,8). In der Eucharistiefeier begehen
WIr das Gedächtnis „des un ewıgen Bundes“ Papst Johannes Paul EF
hat November 1980 be] der Begegnung mıiıt Vertretern der Juden 1ın
Maınz erklärt: „Dıie Begegnung zwischen dem Gottesvolk des VO CSOtt NI1IEe
gekündıgten (vgl Röm Alten Bundes un dem des Neuen Bundes 1St
zugleıich eın Dıialog innerhalb ÜUTISCTETr Kırche, gleichsam zwıischen dem ersten
und zweıten Teil HIS GTET Bıbel.“ Der Papst fügte och hinzu: „Fıne zweıte
Dımension ÜMTISCLES Dıialogs die eigentliche un zentrale 1St die Begegnung
zwıischen den heutigen christlichen Kıiırchen und dem heutigen Volk des mıiıt
Mose geschlossenen Bundes.“!? Wıe 1St dieser Unterschied ım Zugang VeCI-

stehen?

Die prophetische Verkündigung
Wenn die Schrift VO mehreren Bünden spricht, macht S1Ce die Notwendigkeit
evident, Vertiefungen und Erneuerungen 1m Laufe der Zeıt vorzunehmen. S1e
bestätigt damıt nıcht die Vorstellung der Ersetzung eines Bundes durch eınen
anderen, S1e unterstreicht 1mM Gegenteıl dıe TIreue und dıie Fortdauer der einmal
begonnenen Inıtıatıve (sottes.
Der eiınmal MIt dem Volk geschlossene Bund konnte durch die Verfehlungen
der Menschen gebrochen se1n. Dıies 1St das Thema der Verkündigung der Pro-
pheten (Hos 2)’ Jer 11;10: E7 16,59; ber ach den Zeıten des Bruchs
12) Zitiert nach: eb Dıiese Formulierung Wurd€ wıederholt 1in den „Hınweısen tür ıne

richtige Darstellung VO  z Juden un:! Judentum 1ın der Predigt un 1n der Katechese der ka-
tholischen Kırche“ VO Junı 19695, Kap E „Der Papst hat diese bleibende Wırklichkeit
des jüdischen Volkes hervorgehoben in seliner Ansprache die Vertrteter der jJüdıschen G5E-
meıinschaft der Bundesrepublik Deutschland November 1980 ın Maınz un mMIt e1-
808 bemerkenswerten theologischen Formulierung dargestellt: ‚das Gottesvolk des VO
(Sölt n1ıe gekündıgten Alten Bundes CCC (zıtıert nach: eb 94)
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W ar der 1NCUu VO den Propheten anNgESAZLE Bund gegenüber dem vorhergegan-
nıcht VO unterschiedlicher Art:; 65 andelt sıch ımmer den gleichen

Bund [as Neue esteht nıcht darın, da{fß CS eine Korrektur der eine unerlä{s-
Kehe Verwerfung der ursprünglichen Inıtiatıve WÄare. sondern 1n der Wieder-
autnahme und 1mM Vertfolgen des gleichen yöttlıchen Heilsplans, WwW1e brı-
SCHS das Ziel VO Kapitel 31 be] Jeremi1a 1St. „Mıt ewıger Liebe habe ıch dich
geliebt, darum habe ıch dır lange die TIreue bewahrt“ (Jer 31,39; w1e€e der
Herr oft 1n seiınem Erbarmen seinem Volk gegenüber das Versprechen gab
(Jer 27 Hos 14,5)

Der Neue und ın Jesus Christus

An diesen 1nwels der Fortdauer des Bundes schlie{fst sıch die Bedeutung A
die durch den Bericht der Evangelien VO der Geburt Jesu 1m Schof{fß des Jüdi-
schen Volkes gegeben 11st. Jesus wurde beschnıitten, als Erstgeborener 4US-

velöst, hat mMI1t seinen Jüngern den Tempel und dıe 5Synagogen besucht, C

ahm mı1t ıhnen den jüdischen Festen teıl Se1in Wort 1St durchtränkt VO

Satzen der Propheten und VO Bezuügen ZALT. Tora Schlußendlich W alr Jude
bıs ın seınen Tod.} Der Paulus bekräftigt dieses Eingebundensein Jesu 1in
den Bund Jesus „stellte sıch das (Sesetz- (Gal 4,4) Er schrieb se1n @-
ben, seıne Taten, se1ıne Worte und seıne Sendung 1ın das Innere des (sesetzes
e1ın, das dem Volk Israel gegeben worden W al. Entsprechend dem Leben ach
dem (zesetz hat seıne Unterweısungen dıe Fortdauer des (sesetzes und
se1ine Geltung gebunden. Tatsiächlich hat 1n seıner öffentlichen Lehre sıch
auf das (2eset7 bezogen, das beobachtet und erfüllt hat, aber gleichzeıtig hat

ZeWISSeE Interpretationen bestrıitten 1MmM Namen eben dieses (sesetzes und der
Propheten.” Zum Zeitpunkt seınes Prozesses und se1ınes Todes hat der Bezug
autf die Tora und auf den Bund eiıne entscheidende und kritische Bedeutung
bekommen.

1:3) „Jesus war Jude un! 1St ımmer geblieben“ (Hınweıse tür 1ne richtige Darstellung, Kap 3,
LZ: zıtlert nach: eb 98)

14) Jesu (Gsesetzestreue 1sSt iım.doppelten Liebesgebot zusammengefaßt: der Liebe (sott un:
PNächsten. Dennoch befindet sıch Anfang eiıner Sıcht des (zesetzes. Es sınd
nıcht allein dıe pharısaischen Gesetzesbeobachtungen, d1e 1NSs Vısıer o  3880081 sind, SOI1-

dern 1st 1ne andere Art VO Gesetzesgehorsam, die VO Jesus angezielt 1St. Es 1St Wel-
telsohne VO dieser (jesuanıschen) Unterweıisung her verstehen, da dıie christliche
Gemeinde, nıcht ohne schmerzliche Debatten Apg f 1O: 14 15) un! mM1t Rücksicht auf den
gewaltigen Zustrom VO Heiden 1in dıe Kirche, zunehmend 1ne entschiedene Dıstanz
den Rıtualgesetzen einnahm.
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In d€1'l etrtzten Stunden se1nes Lebens wurde Jesus 1m Namen des (sesetzes
verurteılt (Joh 197) Dieser Wıderspruch wırd besonders 1m Evangelium des
Johannes 1Ns Relief gerückt, 1aber erscheıint auch b€l den synoptischen
Evangelien (vgl Mt 26,65; Mk 14,63; LE Di1e gleichen synoptischen
Evangelien bestätigen außerdem klar, da Jesus Abend VO seınem Sterben
MMIt seınen Jungern das Pascha se1ines Volkes feiern wollte (Lk Jesus
fügt sıch 1ın das Gebot e1n, das mehrmals 1n der Schrift vegeben wurde. Di1e
Feier dieses Festes 1St nıcht 1Ur eine Erinnerung, eıne Hervorholung der eın
ritueller Rahmen für die Eınsetzung der Euchariıstie. Durch dieses Gedächtnis
der jüdıschen Tradıtiıon bestätigt Jesus dıe Gültigkeit des Sinaibundes 1mM Fın-
klang mI1t der Schriuft: ‚Nıcht m1t iHISGCTER Vätern hat der Herr diesen Bund g-
schlossen, sondern miıt UunsSs, die WIr heute 1er stehen, MIt uUu11l5 allen, mı1t den
Lebenden“ (Dtn 5,3) Dieser Vers stellt das Herzstück der jüdischen Pesach-
lıturgıe dar. Indem Jesus erklärt: SICHh habe mich sehr danach gesehnt, VOI me1-
1818 Leiden dieses Paschamahl ‚QBÜHE euch essen“ (X  ‚g stellt se1n FEı
ben und Sterben 1ın den Heilsplan Gottes, w1e 1M liturgischen Gebet der
Osternacht 7E Ausdruck kommt. Auf diese Weıise ze1gt sıch Jesus bıs SEe1-
öla etzten Atemzug der Tora (dem Gesetz) *rl
Jesus hatte schon vorher diesen Weg gewählt, als ach der Taufe (vom Ta1u-
fel) versucht wurde. In Gethsemanı hat ausdrücklich se1ın Verharren 1mM
Wıllen des Vaters wıeder versichert. Es andelt sıch nıcht eıne Ersetzung
(Substitution), W1€ 1L1Aall mMI1t Bezug auf eıne Auslegung des Hebräerbriefs!®

15) Vgl Anmerkung
16) ebr 67415 hat oft ZUTE These der Hınfalligkeit des Ersten Bundes geführt. Der Briet die

Hebräer hat seiınen Tıtel nıcht VOT der Mıiıtte des Jahrhunderts bekommen 1STt ine
Darlegung über das Priestertum Christi. Die Adressaten sınd, WwW1e se1n unbekannter Vertas-
SCT; Judenchristen. Datiert 1St der Brief nach dem Jahr A0 als die Zerstörung des Tempels
eiıner Neuordung des jüdısches Kultes führte. Kapitel 11 enthält eın bemerkenswertes Lob
aut den jüdıschen Glauben durch d1€ Jahrhunderte hındurch. Den Judenchrısten, die nach
der Gültigkeit des Riıtualgesetzes fragen, der Brief auseinander, da{fß die LECEUC Heıls-
ökonomıe, dıe Chrıistus 1Ns Leben rief, 1ın Kontinulntät mıiıt der alten steht. Durch seıne Hım-
meltahrt 1St Jesus 1Ns hıimmlısche Heılıgtum eingetreten, das der Archetyp des Tempels 1ın
Jerusalem WAäl, un: für ımmer bleibt. Die Tieropfer SOWI1e dıe Funktion des Hohenpriesters
sınd auch nıcht mehr erforderlıch, se1lt das Opfter Christı Kreuz dargebracht worden W arlr

un:! selmt Christus der alleinıge Priester StT. Die Vollendung des Opfters Christi liegt 1n dessen
Gehorsam: a ıch komme, deinen Wıllen tun  < (Hebr LO:9) Der Brief die
Hebräer sucht den Vollsinn der Schrift („sSenNsus pleni0r“), die NEUEC Heilsordnung i o

klären, die durch die Auferstehung Jesu inaugurıert wurde. ber der Brief enthält sıch ]Je9-
lıchen Urteıils über die Bedeutung des jüdischen Kultus, W1€e sıch 1n der Synagogenlitur-
21€ vollzieht.
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behauptet hat, sondern ein Ere1ign1s, dıe Danksagung des Sohnes,
der se1n Leben hingıbt eingebunden 1Ns Herz des Bundes. In diesem Sınn be-
deuten die Zwolftf die Anwesenheıit des Israels der Vater. der Stunde, da sıch
die Sündenvergebung vollzieht und sıch das ewıige Hochzeitsmahl ankündigt.
Idiese Beziehung Z Bund 1m Augenblick, als Jesus die Fucharistie einsetzt,
hat eıne hochwichtige Bedeutung für das Verständnıis der Beziehung zwischen
Altem und Neuen Bund
Die Fucharıstıie wıiederholt die Lebenszusage, Ww1e€e sS1e 1n der Tora Zu AUS-
druck kommt”, und dıe prophetische Ankündigung eiıner Zeıt für i K
rael und d1€ Völker.!8 Die 1er Berichte, die sıch auf das ahl Jesu beziehen‘?,
bestehen auf dem Neuen des Bundes, wWw1e€e be] Paulus und Lukas,; der auf der
Kontinuıität, W1€ be] Matthäus und Markus. Sıe bestätigen den endgültigen
Charakter eiıner Handlung, die eine CHE Ara einleıtet und eınen Ausblick auf
das och kommende Gottesreich (LKK beinhaltet. Es scheıint, da{fß I1all

sıch VO dieser Zweiteilung folgendermaßen eıne Vorstellung machen annn
Den ersten judenchristlichen Gemeinden IS} die Eriınnerung wichtig, da{ß Je
SUS seın Blut vergofßs fr viele“; den ersten heidenchristlichen Gemeinden 1st
geradewegs angeze1gt, dafl S1e mMi1t dem „für euch“ Kor Jet2E 211

Bund zugelassen siınd In beiden Tradıtionen findet sıch das Beharren auf ei-

W as Neuem.
ber mu{flte das Ereign1s des Neuen das Leiden und den 'Tod Jesu
einschliefßßen? Dieser Wiıderspruch 7zwiıischen der Verheifßung des Lebens und
dem 'Iod Kreuz, den Paulus als „Skandal“ für die Juden bezeichnet (1 Kor
623 hat die Jünger hne Zweıtel WwW1€ Jesus selbst eıner „relec-
ture  c der Schrifttexte ZWUNSCH, iınsbesondere der Gestalt des leidenden
Gottesknechts be1 Jesaja, „‚durch dessen Wunden WIr geheilt siınd (Jes 53,5):
„Gehorsam bıs Zzu Tod- (Phil 2,8) nımmt Jesus bıs zuletzt die Rolle des
„Gottesknechts“ auf sıch und „macht dıie vielen gerecht: (Jes

Die Beziehung Zzayıschen Altem und Neuen und

Auft solche Weiıse 1St eine CUe Beziehung 7zwischen Israel und den Völkern
entstanden. Paulus schreibt dıe Epheser 2,13-14): S letzt aber se1d ıhr, die

17) Vgl [Itn 30.15=20 un! Ex 12,12-13
18) Vgl Jes 42,6 „Ich habe dich geschaffen un: dazu bestimmt, der Bund für meın Volk un das

Licht für die Völker se1n; Jes 49,6 S S 1st Wwen1g, da{fß du meın Knecht bist, LLUTL die
Stiämme Jakobs wıeder aufzurichten un dıe Verschonten Israels heimzutühren. Ich mache
dıch ZU Licht für die Völker, damıt meın eıl bıs das Ende der Erde reicht.“

19) Kor 112925 Mt 26,26-29; Mk 14,22-25; L 2219
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ıhr e1nst iın der Ferne WarTtT, durch Jesus Chrıistus, namlıch durch se1n Blut, in
die Niähe gekommen. Denn 1STt Friede. Er vereıinıgte dle beiden Teile
(Juden und Heıden).“ FEıne solche Auffassung der Beziehung zwiıischen dem
Alten und dem Neuen Bund zwıngt 1ın keiner Weıse, das, W 4S HEL iSt;, durch
dıie Abschaffung des Alten begründen.
Der Bund 1St alt, insotern sıch autf dıe Verheifsung (sottes gründet. [)as Jüdı-
sche Volk bleibt ımmer dessen LE Das (Eetzte) ahl Jesu vollzieht sıch
nıcht lediglich 1m Rahmen des jüdischen Pesach, CS 1St auf das Pesachgesche-
hen bezogen. Der alte Bund 1St indessen eın 1mM eigentlichen und spezifi-
schen Sınn 1n etreff der Völker: S1e sınd schon eingeschlossen 1n die degens-
verheifßsung Abraham (Gen 12,3), haben 1aber Jetzt direkten Zugang TE

Bund erhalten (Eph Z Ö; vgl Eph 4,5-6). Vom christlichen Glauben her gCSC-
hen, 1ST der Bund auch für das Volk Israel NCU, das VO Anfang ZUur endzeıt-
lıchen Erneuerung aufgerufen 1St
Es ware eın Irrtum, den Charakter des und ewıgen Bundes, der durch
die 'Tlat Jesu manıtest wurde, derart begreifen, als würde alles, W 4S vorher
W ädl, damıt seınen Sınn verlieren. Das Ite Testament bleibt „Wort Gottes”,
sowohl für das jüdiısche Volk als auch für die christliche Kırche.

Schlufß
Wır nehmen die Bibel als den Grund un die Inspiration uUuNseIcCcs heutigen 6>
ens ‚Durch dıie Betrachtung des unermeßlichen Reichtums der Schrift
schließen WIr uns dem Volk d dem die Zusage des Heıls VO Anfang Of-
enbart wurde, nämlıich dem jüdischen Volk.“?2! Den bleibenden Wert des Al
ten Testaments erkennen, bedeutet dıe Chance, den Dialog zwıischen Juden
un Christen eröffnen.

20) Johannes Paul I1 hat gegenüber der jüdischen Gemeinde VO  a Straßburg Oktober
19858 erklärt, E durch meılne Worte anerkennt die katholische Kirche, 1n TIreue den Er-
klärungen des I8 Vatikanischen Konzıils, den Wert des relıg1ösen Zeugnisses Ihres VO  e CSOFft
auserwählten Volkes, W1e€e der Paulus schreibt: ‚Von ıhrer Erwählung her gesehen sınd s1e
VO  e (zOtt geliebt, un das der Väter willen. Denn unwiderrutlich sınd Gnade und Beru-
tung“ Röm 11,28-29), zıtlert nach: Der Apostolische Stuhl 1988 Ansprachen, Predigten
un Botschaften des Papstes. Erklärungen der Kongregationen. Vollständige Dokumenta-
t10N, Bachem Verlag, Vatikan/Kö6öln (: J. 55

21) Johannes Paul L Ansprache Zu 25 Jahrestag VO  e „Deı Verbum“ Dez 1990
Nr. 2021 Febr. 1991 1415
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